Dis zum 16. 


DanpigerDaupfhoot 


X 116. 


Dienſtag, den 20. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


an ea . — = — pro Monat 10 Sgr. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit - S altzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 1 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a 


2 Haafenftein&« Vogler, 


‚Tetegraphifede Depefien 
es „Danziger Dampfboots.“ 


Von der polniſchen Grenze, 

Wale .; Montag 19. Mai. 
ten s die Verfolgungen in den Kirchen nicht aufhö⸗ 
zu will der Erzbiſchof von Warſchau alle 
Shen ſchließen. ö 
bende. In Folge der Vorſtellungen des Erzbiſchofs 
u Mentticht General Lüders eine Erklärung, wonach 
ben Polizei 2 Tage lang von den Kirchen fern blei⸗ 
N wird. Wenn trotzdem die verbotenen Lieder ger 


gen werden, jo ſollen die Verhaftungen auf's 


eue beginnen. 
9 Frankfurt a. M., Montag 19. Mai. 
u der heute ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung 
N Bundestages erklärte der Geſandte Kurheſſens, 
auß ſeine Regierung das Wahlverfahren in der Vor⸗ 
usſetzung, daß der Bundesbeſchluß ein Inhibitorium 
ei, ſiſtiren werde. Die Bundesverſammlung bezog 
dagegen auf den Wortlaut des Bundesbeſchluſſes. 
ou Hannover, Montag 19. Mai. 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer inter⸗ 


Fellirte der Abgeordnete v. Bennigſen bezüglich der 


etimmung des hannöverſchen Gefandten beim Bun⸗ 
a = in der kurheſſiſchen Sache. Der Minifter 
tunft em Graf v. Borries verweigerte die Aus⸗ 
gefandt er, da die Inſtruktion des Bundestags⸗ 
dten Prärggative der Krone fei. 
a Sonntag 18. Mai, 
atten die Montenegriner blos die 

Stadt Nikſich genommen. Derwisch Paſcha war 
zum Entſatze der Feſtung aufgebrochen. 

— Aus Albanien wird gemeldet, daß die Tür- 
M die ganze Provinz Kutſchi erobert und Vaſoje⸗ 
lei angegriffen hätten. . 
Ein Mailand, Sonntag 18. Mai. 

Manifeſt Koſſuth's empfiehlt die Verbrüderung 
er Magyaren, Slaven und Rumänen. 

0 Rom, Sonntag 18. Mai. 

eneral Goyon iſt heute von hier abgereift. 
De Neapel, Sonntag 18. Mai. 

& König von Italien wird übermorgen unfere 

tat verlaſſen. 


N Paris, 18. Mat. 
va ſpricht von einer abermaligen Miſſion Mercier's 

0 1 a 

D Der Vice ⸗König von Egypten iſt hier einge⸗ 
Alken. 5 ; (H. N.) 

Landtag. 
TER Herrenhaus. 

8 Sitzung: Montag d. 19. Mai, Nachm. 2 Uhr- 
nig Der Vice Präfident Graf zu Stolberg Wer⸗ 
erbiierode eröffnet dieſelbe unter Mittheilung, daß als 
der De Mitglieder eingetreten find der Prinz Croy und 
eiae urſt Sayn⸗Wittgenſtein, daß ferner laut An- 

2 des Miniſters des Innern der Juſtiz⸗Miniſter 
um zur Lippe durch allerhöchſte Berufung des Königs 
gu lebenslänglichen Mitgliede des Hauſes und zum 
Der pnbifus ernannt und in das Haus eingetreten fei. 
Gr Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
eta Itenplitz zeigt an, daß er in Folze ſeiner 
1 Amtsführung auf die Mitgliedſchaft der Staats- 
ri en⸗ und der Grundſteuer⸗Commiſſion verzichte. 

uz zu Hohenlohe theilt mit, daß er in Folge 

rufung zum Minifterpräfidenten das Präfidium 
nunndenuſes niederlege. Der Vice - Präfident will 
Namschr, aM Bee einleiten und hierzu 4155 

ensau vornehmen, um die Beſchlußfähigkeit de 
dauſeg zu conſtatiren. e 


Inzwiſchen find am Miniſtertiſch erſchienen: der 
Miniſter⸗Präſident, der Juſtiz⸗ und der Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter. 

Hr. Haſſelbach erhebt Einſpruch gegen die vom 
Präſidium angenommene Continuität der Verhandlungen 
des Hauſes. Er iſt der Meinung, daß nach Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes eine neue Legislaturperiode zu 
beginnen und das Haus ſich neu zu conſtituiren habe. 

Hr. v. Zander und der Juſtizminiſter treten 
dieſer Anſicht entgegen, indem ſie behaupten, es habe 
keine Schließung der Legislaturperiode nach verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Weiſe ſtattgefunden, ſondern nur die Auf⸗ 
löſung des auflösbaren Factors der Geſetzgebung und 
die Vertagung des unauflösbaren Herrenhauſes. Nach⸗ 
dem auch noch Hr. Brüggemann ſich dieſer Anſicht 
angeſchloſſen, erklärt Hr. Haſſelbach, die Angelegenheit 
ſpäter wieder aufzunehmen. Der nunmehr erfolgende 
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 142 Mit⸗ 
gliedern. Das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. Ein An⸗ 
trag auf Verlegung der Präſidentenwahl auf eine der 
nächſten Sitzungen wird abgelehnt. Die Präſidentenwahl 
wird demnächſt vollzogen. Gewählt wird Graf zu 
Stollberg⸗Wernigerode mit 99 Stimmen. 

Der Präſident, nachdem er das Reſultat der Wahl 
verkündet hat, fährt fort: „Somit bin ich mit abſoluter 
Majorität von Ihnen gewählt. Es liegt mir nun die 
Erklärung ob, ob ich die Wahl annehmen will. Ich 
nehme die auf mich gefallene Wahl mit Dank an, meine 
Herren, und werde es für meine hohe Aufgabe nunmehr 
halten, alles das zu thun, was die Obliegenheiten eines 
Präſidenten dieſes hohen Hauſes erfordern. Ob es mir 
gelingen wird, daſſelbe annähernd in dem hohen Maaße 
zu erreichen, wie es unſer bisteriger hoher Präſident, 
unſer allverehrter und geliebter Prinz von Hohenlohe, 
vermocht hat, muß ich 5 2 8 ſein laſſen. Es 
würde anmaßend ſein, wenn ich verſuchen wollte, hier 
ein Bild zu entwerfen von der langjährigen Thätigkeit 
unſeres allverehrten und inniggeliebten ſeitherigen Prä⸗ 
ſidenten. Mein Amt wird es ſein, das Haus nach allen 
Seiten und durch alle Verhältniſſe hin zu begleiten und 
demſelben ein unparteiiſcher Präſident in jeder Beziehung 
zu ſein. Wir Alle ſind hier verſammelt zum Wohle des 
Vaterlandes und zur Wahrung der Ehre und Macht⸗ 
ſtellung des Thrones, und ſo erſuche ich Sie denn, mit 
mir einzuſtimmen in den Ruf: Gott ſegne und erhalte 
unſeren gnädigen König und Herrn; er lebe hoch! Gott 
ſtärke und bewahre unſeren König und Herrn; er lebe 
hoch! Gott erhalte ihm ein treues und feſtes Herren ⸗ 
haus; Se. Majeftät, König Wilhelm 1. lebe hoch!“ 

Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich und ſtimmen 
alle in kräftiger Weiſe in das Hoch ein. 

Nächſte Sitzung morgen (Dienſtag) um 2 Uhr. 


Haus ber Abgeordneten. 4 

1. Sitzung. Montag den 19. Mai, Mittags 24 Uhr. 

Die Mitglieder hatten ſich ziemlich zahlreich einge⸗ 
funden. Die Gruppen hatten ſich wiederum ſo geordnet, 
wie dies am Schluſſe der vorigen Seſſion der Fall war; 
die früheren Abgeordneten hatten ſämmtlich ihre alten 
Plätze inne und die Bänke der Fortſchrittspartei waren 
in bedeutenderem Maße gefüllt als im März dieſes 


Jahres. Die neue Rednertribüne war unterhalb 


der Uhr aufgeſtellt worden, jedoch die ältere auch noch 


an ihrem Platz vor dem Präſidentenſitz verblieben. — 
Die Tribünen waren nur ſpärlich beſetzt, die Logen gänz⸗ 
lich leer. Am Miniſtertiſche Niemand anweſend. Alters⸗ 
präfident Kühne nimmt um 123 Uhr auf dem Präſidentenſitz 
Platz. Er ſei als das älteſte unter den Mitgliedern des Hauſes 
ermittelt worden, und nehme daher proviſoriſch auf dieſem 
Sitze Platz in der Hoffnung, daß dieſes Proviſorium nur 
kurze Zeit dauern werde. Gleichzeitig aber ſpreche er 
8 1550 die Bitte aus, ihn bei dieſem Amte zu unter⸗ 
tützen, damit er daſſelbe, ſo lange er es einzunehmen 
habe, auch gänzlich ausfüllen könne. Der Redner ſchließt 
mit den Worten: „Und ſo laſſen Sie uns denn unſer 
Werk mit Gott beginnen in der Treue und Hingebung 
für König und Vaterland und mit dem Rufe: „Es lebe 
Se. Majeſtät König Wilhelm I. hoch! hoch! hoch!“ 

Die Verſammlung erhebt ſich und ſtimmt 3 Mal kräf⸗ 
tig in das vom Präſidenten ausgebrachte Hoch ein. — 
Man geht nunmehr zur Bildung des Büreaus über. 
Die vier jüngften Mitglieder des Hauſes werden zu 
Schriftführern ernannt, demnächſt folgt die Verlooſung 
der Mitglieder in die Abtheilungen, ebenſo auch noch die 


Vertheilung der Wahlakten an die betreffenden Abthei, 
lungen. Der Präſident erſucht demnächſt die Mitglieder 
wegen der heut Abend ſtattfindenden Fichtefeier und der 
üblichen Fraktionskonferenzen morgen Mittag 12 Uhr in 
den Abtheilungen zu ihrer Konſtituirung zuſammenzu⸗ 
treten. Es waren noch einige Urlaubsgeſuche einzelner 


Mitglieder des Hauſes eingegangen, welche genehmigt 


wurden und ſchließt demnächſt der Präſident die Sitzung 
um 33 Uhr. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 19. Mai. 2 
— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


ruht, den 40 und Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt 


auf ſein Anſuchen von der interimiſtiſchen Leitung 


des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 


liche Arbeiten, ſo wie von ſeiner bisherigen Stellung 
als Chef der preußiſchen Bank zu entbinden und 
den bisherigen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von 
Holzbrinck zum Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten und zum Chef der preußi⸗ 
ſchen Bank zu ernennen. 

— Oeſterreich ſoll auf Grund Artikel XI. der 
Bundes⸗Akte gegen das Vorgehen Preußens in Kur⸗ 
heſſen Einſpruch erheben. 

— Geſtern ſollte die preußiſche Antwort auf den 
öſterreichiſchen Proteſt wegen des Handelsvertrages 
nach Wien expedirt werden. f 

— Soeben iſt bei der Admiralität die Depeſche 
eingegangen, daß das Transportſchiff „Elbe“ von 
der japaneſiſchen Expedition, welches ſchon längere 
Zeit beſorglich vermißt wurde, glücklich im Hafen 


von Falmouth eingelaufen iſt. 


— Zu der jetzt hier tagenden Central⸗Commiſſion 
für die Regulirung der Grundſteuer gehören 
zunächſt 16 Mitglieder, je 2 für jede Provinz, von 
denen eines durch das Herrenhaus, das andere durch 
das Haus der Abgeordneten gewählt iſt; ferner 
4 „Sachverſtändige“, die vom Finanzminiſter berufen 
ſind; endlich die 4 Beamten, welche als „General⸗ 
Commiſſarien“ für je zwei Provinzen ſungiren. Den 
Vorſitz führt in Abweſenheit des Miniſters der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath Bitter, der zum 
Direktor für die geſammte Grundſteuerregulirung er⸗ 
nannt iſt. — Die Commiſſion hat ſich, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ meldet, nach Provinzen in vier Sub⸗ 
commiſſionen getheilt. Nach Beendigung der Vorbe⸗ 
rathungen wählen die vier Subcommiſſionen je ein 
Mitglied, zuſammen vier Mitglieder, welche in Ge⸗ 
meinſchaft mit den General⸗Commiſſarien die einzel⸗ 
nen Regierungsbezirks⸗Tarife behufs Herſtellung der 
Gleichmäßigkeit der Tarifſätze zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Provinzen einer Vorberathung unterwerfen und 
ſich über die diesfälligen, der Central-⸗Commiſſion 
unterzubreitenden Vorſchläge verſtändigen. Ebenſo 
wird durch Abordnung je eines Mitgliedes jeder 
Commiſſion eine beſondere Subcommiſſion zur Be⸗ 
rathung der Forſttarife unter Theilnahme des Land⸗ 
forſtmeiſters v. Hagen gebildet. Die Berathungen 
werden mindeſtens einige Wochen dauern. 

Wien, 15. Mai. Die „Wiener Ztg.“ bringt, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet iſt, einen offiziöfen 
Artikel über die kurheſſiſche Angelegenheit, der levig⸗ 
lich darauf berechnet iſt, die Action Preußens nicht 
als ſelbſtſtändig erſcheinen zu laſſen, ſondern als un⸗ 
tergeordnet von dem Bundesbeſchluß. Die „Wiener 
Ztg.“ ſtellt zu dem Ende eine chronologiſche Unter⸗ 
ſuchung der in der neueſten Phaſe wichtigen Daten 
an, die nun zwar das Reſultat giebt, daß, obwohl 
erſt am 13. der Siſtirungsantrag angenommen wurde, 
General von Williſen ſchon am 11. feine Miſſton 


* 
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periren wird. 


antrat. Das amtliche Blatt der k. k. Regierung 


findet nichtsdeſtoweniger — da ſich die Zuſtimmung 


des Bundes zum Siſtirungsantrage ſchon am 10. 
mit Sicherheit vorausſehen ließ — daß unter dieſen 
Umſtänden die Sendung des Generals nur als ein 
Schritt zur Unterſtützung des bevorſtehenden Bundes⸗ 
beſchluſſes erſcheinen konnte und daher dieſem Schritte 
die nachdrücklichſte Mitwirkung des kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Hofes im voraus erworben war. Ohne 
Zweifel werde das durch den moraliſchen Einfluß der 
beiden deutſchen Großmächte verſtärkte Gewicht pes 
Bundesbeſchluſſes vollkommen hinreichen, um dieſe 
Angelegenheit ohne irgend eine Gefährdung der inneren 
Ruhe Deutſchlands in das richtige Geleiſe zu bringen. 
— Der Kaiſer begiebt ſich heute nach dem Diner 
nach Reichenau, wo auch die Kaiſerin und die kaiſerl. 
Kinder von Venedig eintreffen. Am Hofe wurde 
heute der Namenstag der Frau Erzherzogin Sophie 
efeiert. — Der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
oburg und Gemahlin werden von ihrer Reiſe aus 
Afrika nächſte Woche zurückkehren, am Montag in 
Wien eintreffen und im Koburgſchen Palais abſteigen. 
Turin, 13. Mai. König Victor Emanuel hat 
jetzt in Neapel ſeine ſämmtlichen Miniſter um ſich. 
Auch der Kriegsminiſter General Durando, der in 
Turin hatte zurückbleiben ſollen, iſt jetzt durch den 
Telegraphen nach Neapel gerufen worden. Man 
bringt dies natürlich mit der Anweſenheit des Prinzen 
Napoleon in Verbindung und hält, trotz dem Dementi 
des Moniteur, an der Hoffnung feſt, daß in Neapel 


jetzt doch der Anfang zu einer definitiven Löſung 


der römiſchen Frage gemacht werden würde. In 
Rom ſcheint man jetzt auch mehr und mehr zu der 
Ueberzeugung zu kommen, daß es mit dem weltlichen 


Regiment des Papſtes bald zu Ende gehen könne. 


Viele hohe päpſtliche Beamte ſchicken ſich an, Rom 
zu verlaſſen, andere beginnen zu laviren, um ſich 
auch unter dem neuen Herrn möglich zu erhalten. 
— Auf dem Concil in Rom werden die italieniſchen 
Biſchöfe ſo gut wie gänzlich fehlen. 

Neapel, 15. Mai. Die amtliche Zeitung 
ſchreibt: Die Ankunft des Prinzen Napoleon iſt von 
der Bevölkerung als ein neues Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft Frankreichs begrüßt worden. Dieſes Gefühl 
kann indeß voreilige Hoffnungen über die römiſche 
Frage erwecken und dieſe Hoffnungen könnten, ſtatt 
die Löſung zu beſchleunigen, die Schritte, die mit 
Sicherheit zu dieſem Ziele führen, erſchweren. Wir 
glauben zu wiſſen, daß die Ankunft des Prinzen 
mehr und mehr das herzliche Einvernehmen mit dem 
Kaiſer der Franzoſen ſichert. Die Politik der Regie⸗ 
rung des Königs bietet einer intimen gemeinſamen 
Action der beiden Regierungen alle Erleichterung ohne 
daß der Prinz irgend welche Miſſion erhalten hätte, 
Spezialvorſchläge zu machen. 

— In Rom hat am 15. die erſte Sitzung des 
Concils ſtattgefunden. 50 Biſchöfe waren anweſend. 

Paris, 16. Mai. Der „Moniteur“ fühlt ſich 
heute berufen, in einer Note gegen Herrn Mires 
neueſte Spekulationen zu warnen, wie denn auch die 
Regierung die Zeitungen aufgefordert hat, deſſen 
Proſpekt nicht in ihre Spalten aufzunehmen. Es 
handelt ſich um eine Anleihe von 200 Millionen, 
vielleicht eine neue türkiſche, doch theilt Hr. Mires 
darüber weislich noch nichts Näheres mit. Vorläufig 
ſollen die Subſeribenten ihm nur aufs Wort glau⸗ 


ben, daß das Geſchäft vollkommen ſicher iſt und, 


ſeine 50 Prozent abwerfen wird. € 

— Die geftern vom „Moniteur“ veröffentlichten 
Nachrichten haben viel Aufſehen erregt. Nächſter 
Tage ſoll wieder ein jetzt in Cherbourg ſtationirtes 
Regiment nach Mexico abgehen. Daß General Lo⸗ 
rencez den Befehl hat, auf Mexico vorzugehen, er⸗ 
ſcheint demnach als unzweifelhaft. Weniger gewiß 
iſt dagegen, ob Spanien, wie der „Moniteur“ glau⸗ 
ben läßt, ſchließlich wirklich mit den Franzoſen coo⸗ 
Prim will es abſolut nicht, Serrano 
ſcheint es zu wollen, die ſpaniſche Regierung iſt bis 
jetzt aber noch nicht mit ſich einig, wem ſie Recht 
eben ſoll. Es haben letzter Tage in Madrid ver⸗ 
chiedene Conſeilsberathungen über die Angelegenheit 
ſtattgefunden, die jedoch zu keinem Reſultat geführt 
haben. In dem Miniſterium herrſchen darüber ent⸗ 
gegengeſetzte Meinungen und man ſprach in Madrid 
davon, daß dieſe Divergenz zu einem Miniſterwechſel 
führen könnte. Am Tuilerienhof ſoll man noch im⸗ 
mer nicht die Candidatur des Erzherzogs Max auf⸗ 
egeben haben und begreiflicher Weiſe trägt die ſpani ⸗ 
s Regierung kein ſonderliches Verlangen einen 
öſterreichiſchen Prinzen zu etwas zu verhelfen, was 
ſie lieber einem eigenen zugewandt hätte. 

— Prinz Oscar von Schweden iſt geſtern von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden. Er 
reiſt incognito. 


Brüſſel, 15. Mai. Die Operation des Königs 
durch den Dr. Civiale iſt heute vorgenommen 
worden; über den Erfolg derſelben bin ich gegen⸗ 
wärtig noch ohne Nachrichten. — Die Kammer hat 
beute nach einer langen und vielbewegten Sitzung 
die Discuſſion der Antwerpener Petitionen beendigt. 
Der Antrag der handelsſtädtiſchen Abgeordneten, den 
Befeſtigungsplan der nachträglichen Prüfung einer 
neu zu ernennenden Commiſſion zu unterwerfen, 
wurde, wie vorausgeſehen, mit überwiegender Mehr⸗ 
heit verworfen; 54 Mitglieder ſtimmten dagegen, 
20 dafür und 6 enthielten ſich der Abſtimmung. 
Die Petitionen wurden alsdann an die Miniſter des 
Krieges und des Innern, d. h. höflich zur Thür 
hinausgewieſen. Indeſſen fahren die Antwerpener 
fort, ſich auf ihre Rechte und deren vermeintliche 
Schmälerung zu ſteifen. 

London, 14. Mai. Im Unterhauſe fragte Mr. 
Griffith geſtern den Unterſtaatsſecretair des Auswär⸗ 
tigen, ob Ihr. Maj. Regierung vom Cabinet der 
Tuilerien irgend eine Erklärung über den Zweck von 
Prinz Jerome Napoleons Beſuch in Neapel erhalten 
habe? Mr. Layard erwidert, da Neapel voll inter⸗ 
eſſanter Sehenswürdigkeiten ſei, ſo erachte Ihr. Maj. 
Regierung es nicht für nothwendig Aufklärungen zu 
verlangen, wenn irgend ein Gentleman jene Stadt 
zu beſuchen wünſche (I), aber ſollte das ehrenwerthe 
Mitglied argwöhnen, daß der Beſuch geheime Be⸗ 
weggründe habe, ſo würden dieſelben wahrſcheinlich 
im „Moniteur“ zu leſen ſein. („Hört! Hört!“ und 
theilweiſes Lachen.) Nach einigen Fragen und Ant⸗ 
worten über Gegenſtände von lokaler Bedeutung, wie 
den Grad, in welchem Capitain Coles für die Aen⸗ 
derungen an den Schild⸗Schiffen verantwortlich ſei, 
der Bau der Citadelle in Hull und dergl. mehr, be⸗ 
antragt Mr. Hubbard die Beſchlußfaſſung, daß die 
Einkommenſteuer nicht auf Kapital oder Vermögen, 
ſondern auf das aus angelegtem Vermögen erwach⸗ 
ſende jährliche Netto⸗Einkommen fallen ſollte; und 
daß bei der Beſteuerung des Netto-Gewinns oder Gehalts 
von Privat-, Geſchäfts⸗ und Gewerbsleuten oder honorir⸗ 


ten Perſonen ein Abzug flattfinden ſollte, damit ein 


billigeres Verhältniß zwiſchen den auf den ſichern 
Beſitz und auf die unſichern Früchte geiſtiger Arbeit fallen⸗ 
den Laſten hergeſtellt werde. Mr. Crawford ſecundirt. Er 
glaubt, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, die Einkommen⸗ 
ſteuer jemals abgeſchafft zu ſehen; um jo mehr ſei daher 
eine gerechtere Abſtufung dieſer drückenden Abgabe 
geboten. Der Schatzkanzler ſagt, er beharre in der 
vor einigen Jahren ausgeſprochenen Meinung, daß 
eine Einkommenſteuer nicht als permanente Einnahme⸗ 
quelle betrachtet werden könne. Er wundere ſich da⸗ 
her nicht über die Motionen gegen die Steuer, aber 
die meiſten Vorſchläge zu ihrer Modifizirung halte er 
für unpraktiſch. Er geſtehe, daß die Anträge zu 
Gunſten von Einkommen unter 150 Pfd. St. viel 
für ſich hätten, aber Mr. Hubbard's Plan würde die 
Staatseinnahme um mehr als 2,500,000 Pfd. St. 
verringern, und doch eine Reihe der ungerechteſten 
Ungleichheiten hervorrufen. Es müſſe ihn daher ent⸗ 
ſchieden bekämpfen. Bei der Abſtimmung wird die 
Motion mit 99 gegen 62 Stimmen verworfen. 

— Berichte aus dem Süden melden, daß keine 
Flagge die Zerſtörung von Eigenthum verhindern 
würde, wenn die Wahrſcheinlichkeit vorhanden wäre, 
daß daſſelbe in die Hände der Unioniſten fallen könnte. 
Die Abfahrt von Handelsſchiffen aus New Orleans 
werde geſtattet werden. 

— Auch geſtern war der Beſuch der Ausſtellung nicht 
ſehr zahlreich (er überſtieg nicht die Zahl von 8000), aber 
da die Gäſte, der hohen Eintrittspreiſe wegen, aus. 
ſchließlich den reicheren Claſſen angehören, giebt es der 
Käufer darunter ſehr viele. Es iſt erſtaunlich, wie viele 
Gegenſtände ſchon an Mann gebracht ſind, zumal Kunſt⸗ 
ſachen, wie Bronze und Holzſchnitzereien, Goldwagaren 
und Juwelen, und vor Allem Majolica, Porzellan und 
Glas“! Von der kgl. Berliner Porzellanfabrik waren die 
zwei prachtvollen Majolicavaſen am erſten Tage ver⸗ 
kauft, Mintons engliſche Majolica iſt beinahe ſammt und 
ſonders an Mann gebracht, daſſelbe gilt von der gröberen 
und viel wohlfeileren franzöſiſchen Mafolica und vom 
Porzellan der Meißner Fabrit, das hier ſehr beliebt iſt. 
Für böhmiſches Glas der Harrach'ſchen Fabrik ſind bereits 
bedeutende Nachbeſtellungen nöthig geworden, engliſches 
Glas wird ſtark von fremden Gäjten gekauft, während 
Heimiſche und Fremde ſich im Locale Spitzen, Uhren, 
Lampen u. |. w. theilen. Auf alle Fälle haben einzelne 
Ausſteller bis jetzt ein beſſeres Geſchäft gemacht, als die 
Ausſtellungscommiſſion, deren Einnahmen bei weitem 
nicht fo raſch wachſen, als im Jahre 1851 der Fall ge⸗ 
weſen war, trotzdem der Erlös der Saiſonkarten ein 
ſtärkerer iſt. Gerüchtweiſe heißt es, ſie gehe mit dem 
Plane um, die Bildergallerie am Abend mit Gas i 
beleuchten, um ſich dadurch eine neue Einnahmequelle 
zu ſichern. 

Aus New-York, 2. Mai, meldet das Reuterſch e 
Büreau: „Commodore Farragut verlangte vom Mayor 
von New- Orleans am 26. April die unbedingte Ueber⸗ 
gabe der Stadt. Er forderte ferner die Aufhiſſung der 
Unionsflagge auf allen öffentlichen Gebäuden und die 


ſitzende des Vereins Herr Dr. Brandt ein popu 


er den Mayor, ſeine Autorität aufzubieten, um it den 


indem bewaffnete Männer auf wehrloſe Weiber up 
Kinder feuerten, weil dieſelben ihre Freude darüber, Ser 
gaben, wiederum die alte Flagge wehen zu ſehen. inder 
Mayor erwiderte, daß gerade um der Weiber un 
willen General Lovell die Stadt geräumt und die 
der Angelegenheiten den bürgerlichen Behörden übt, 
habe. „Die Uebergabe einer unvertheidigten . Die 
fuhr er fort, „würde eine ſinnloſe Ceremonie ſein. per 
Stadt gehört Ihnen kraft der rohen Gewalt, M huet. 
durch die Wahl und mit Einwilligung der Be 
Ueber das Geſchick, welches unſerer hier harret, ſeret 
Sie zu entſcheiden. Es weilt kein Mann in un de, 
Mitte, deſſen Hand oder Kopf nicht erlahmen W abe 
wenn er eine Fahne aufhißte, welche nicht die 8 der 
unſerer Wahl iſt. Sie können Sich auf die a? 
Bewohner verlaſſen, obgleich Sie nicht darauf TE 
dürfen, daß ſie ſich unverdientem Unrecht unter 
werden. Die Occupation der Stadt durch Sie über 
das Untetthanenverhältniß der Bewohner nicht vg, 
Regierung ihrer Wahl auf eine Regierung, von deren 
ſich mit Vorbedacht losgeſagt haben. Sie leiſten er⸗ 
Gehorſam, welchen der Sieger von dem Beet 5 
wingen darf.“ Dem „Richmond Inquirer“ zufolge eiſſde 
ich Fort Macon am 25. April dem General Burn. 
nach zehnſtündigem Bombardement unter Bedingung 
Es geht das Gerücht, General Beauregard habe ſich pe 
Korinth nach Memphis zurückgezogen. Das Heer von 
Generals Halleck hat angeblich eine Effektivſtärke 


160,000 Mann. 

— 3. Mai Morgens. Die neueſten Depeſchen 5 
New⸗Orleans berichten, daß der Mayor die Sit 
übergeben hat. Ein Bataillon föderaliſtiicher Sch 
ſoldaten hatte die Stadt beſetzt. General Buttler's Seren 
pen waren am See Pontchartrain gelandet und ſtau z 
wenige Meilen von der Stadt. Eine Depeſche w- 
Chicago ſagt, daß Baton Rouge in der Nähe von "in 
Orleans von den Föderaliſten beſetzt worden iſt. 15 
Depeſche aus Cairo ſagt, daß die Nachrichten von Pin 
burg Landing die 1 5 Bedeutung haben, allein, dier 
ihre telegrapßiſche eförderung verboten. Es iſt 0 
über den Inhalt dieſer Neuigkeit nichts bekannt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 20. Mai. 


U 

— Geſtern übernahm der Oberſtlieutenant v. Gan 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König das OP 

Es vnn 


mando des See⸗Bataillons. 
— [Danziger Handwerker⸗Verein.] ( ng 

ein Zufall, daß unter den für die Sommer - Sigi 

des Handwerker- Vereins beſtimmten Tagen auch 

19. Mai war. So war das Thema der geſtrigen, in. 

„Danziger Burg“ gehaltenen Sitzung auch kein zufä igen 


ſondern ein innerlich gebotenes. Anknüpfend an die e l.. 


erfolgte Eröffnung der preußiſchen Kammern, wo Deen 
und Redekraft zum Wohle des engern und weig . 
Vaterlandes miteinander wetteifern ſollen, gab der (ine) 

b 
Bild von dem Leben und Wirken Johann Gott 
Fichte's und bezeichnete die klangloſe Feier ſeines iber 


dertjährigen Geburtstages als der Perſon des b RS 
vtjährig 3 Perf 4 3 904, 


nicht genügend gewürdigten Patrioten werth. Die un 
tungen Fichte's, die theologiſche, die philoſophiſche n 
die politiſche, ſuchte Hr. Dr. Brandt in einen in 
Zuſammenbang zu bringen, um den Menſchen 30 0 
zu characteriſtren, an dem zur Wahrheit wurde: Wen 
denen, die des Wiſſens Gut nicht mit Dr 
Herzen zahlen! An das Hauptſächlichſte feines phie 
ſophiſchen Syſtems, welches Kant's Kritieismus wee 
ausbildete und die Freiheit des Einzelnen eren 
wiſſen win und an die vorzüglichſten feiner Shih 
knüpfte ſich eine Beſprechung von Fichte's berühmten Horte 
an die deutſche Nation“, aus denen der Herr ei 
gende einen kleinen Auszug vorlas. Der Handwerker: B nes 
ehrte das Andenken des unerſchrockenen deutſchen an 

der ſo ſtarb, wie er gelebt hatte, durch allgemeines gie 
heben und zeigte dadurch, daß die Nachwelt auch ieder 
neren Kreiſen ſolche Männer, die für Deutſchlands W f 

erwachung durch Wort und That gewirkt, zu ehren agen 
Die wiſſenſchaftlichen, zum Theil geſchäftlichen BF 
wurden ebenfalls vom Herrn Vorſitzenden beantn m 
Darauf wurde eine, zumeiſt aus Lehrern beſtehende Gag, 
miſſion ernannt, welche die Schulſache des Vereins 1 die 
mehr kräftig in die Hand nehmen ſoll und welch 
Befugniß hat, ſich weiter zu ergänzen. Das Lied: gand 


hab' mich ergeben mit Herz und mit Hand, dir, - 


voll Lieb’ und Leben, mein deutſches Vaterlan 
bekräftigte auf's Neue die patriotiſche Geſinnuner im 
Vereins, deſſen Mitglieder noch in ſpäter Stunde aner, 
Garten ſtattfindenden Fichte Feier des MA ächſte 
Turn Vereins beiwohnen konnten. 


8 auf die Woche nach Pfingſten Ver 


und w 
halten. 


en. 
— Seit Einführung der Verpackung des zurz 5 hier 
dung kommenden Kgl. Salzes in Säcke liegt i 
ſehr ſtark vertretene Böttcherhandwerk darnie Gifte 
die Privatarbeiten nicht jo lohnend find, um die un 
einer ſo zahlreichen Genoſſenſchaft zu algen den 
war zwar in Folge einer Petition an Se. Salzes 
Hochſeligen König die theilweiſe Verpackung ne und 
nach früherer Art in Tonnen wiederum angeor werk ein 
für eine beſtimmte Zeit garantirt, auch dem Gel. 
Nachſchuß von 5000 Thlen. für bereits früher kan 
Arbeiten bewilligt, und hiermit die Möglich 1 dieſer 
nommen, daß ſich anderweite Arbeit&que e Ho 
Zeit ermitteln würden, jedoch haben ſich dieſe 


d Herr Dach dann einen botaniſchen = 


Außerdem bal 


werfen 


ffuungen 
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tealifirt und das Bö 
i ; 5 18 Böttchergewerk ſieht dem Ablauf 
einer ur mit Bekümmerniß Nigg hat jedoch in 
eine Jeſtern abgehaltenen Sitzung den Entſchluß gefaßt, 
ſenden eputation in dieſer Angelegenheit nach Berlin zu 
eintrete d. die Exiſtenz ſo vieler Familien bei wiederum 
t die er Entziehung der Anfertigung von Salz⸗Tonnen 
5 ag Magazine gefährdet ift. 
im w.; Der Verein Weſtpr. Landwirthe beabſichtigt 
Lenden teren Verfolg feiner in den Vorjahren betbätigten 
ur Ein auch in dieſem Jahre wieder bäuerlichen Wirthen 
een beſſerer Wirthſchaftsweiſen durch jeinen 
vo r 
hen iniſterium für die Landw. Angelegenheiten 
erf ſem Zwecke dem Vereine wiederum 100 Thaler zur 
durch Nis geftellt worden, Der Verein fordert deshalb 
welchen d Kreisblätter alle diejenigen bäuerlichen Wirthe, 


i 
en der Bei 
ung Beiſtand des Herrn 


Being, 


obis zur beſſeren Ein⸗ 
ihrer Wirthſchaften in Hinſicht auf Fruchtfolge, 
ig eilung, Viehhaltung u. |. w. erwünſcht ift, auf, 
zu erkläzenn 15. Mai bei den Landrathsämtern darüber 
en. 


lunge Aus Tiegenhof hat das Danz. Dampfboot 
md nichts gebracht, vielleicht weil die Elbinger 
Mitge ſſchiffe, die hier wöchentlich 4 Mal courfiren, alles 
dan, nommen? Doch nein, Ihr Dampfboot begehrt ja 
deni andere Frachten und hievon iſt in letzter Zeit 
der zu verladen geweſen, denn daß die Wahlen auch 
Day vergl ausgefallen und daß unſer Ortsvorſtand 
eden Zleich dem Danziger und andern größern Städten, 
Nein oteſt gegen vermeintliche miniſterielle Wahlbe⸗ 
ande lungen, veröffentlicht hat, haben Sie bereits auf 
ebu ege erhalten, daß aber Fichte's 100jähriger 
den wistag hier durch Feſt⸗Eſſen, Reden ıc. gefeiert wer⸗ 
und Std, dürfte Ihnen etwas unerwartet Neues ſein 
duch die werden ſich vielleicht wundern, daß Tiegenhof 
eden dieſer Beziehung den größeren Orten nicht nach- 
dagen will! — Es wird freilich hier wohl ſo mancher 
wer war denn Fichte? Das ſchadet aber nichts, 
0% wird es jetzt erfahren und weiter verbreiten und 
* denn der gelehrte Mann auch unter das Volk, 

eren bisher jo wenig gekannt hatte. Uebrigens hat 
ſchon Hanz werker Verein — der nebenbei bemerkt, 
an ber 100 Mitglieder zählt — in feiner letzten Ver⸗ 
egebe ung bereits einen kurzen Lebensabriß von Fichte 
u, fo daß man nicht mehr ganz unbekannt mit 


* (7 * 
Ih däaben⸗ iſt. Die Auswanderung nach Rußland ſcheint 


duch Ha Jahre ſehr bedeutend werden zu wollen, denn 
Gut “ brere Arbeiter⸗Familien verkaufen ihr Habe und 
an. And ſchließen ſich den auswandernden Mennoniten 
ROM Am vorigen Mittwoch (Bettage) Nachmittags 
J. Ktn die Wirthſchafts⸗Gebäude des Hofbeſitzers 
den ; laaſſen in Ladekopperfeld und einige Stun« 
det guter ſämmtliche Wohn“ und Wirthſchafts Gebäude 
ſtehn ofbeſ. Würfel in Schönſee ab. Ueber die Ent- 
dordadsart dieſer Brände iſt bis jetzt nichts ermittelt 
einen jedoch ſoll man Hinſichts des erſtgedachten Feuers 
äh Dienſtiungen im Verdacht der vorſätzlichen Brand⸗ 
deuten haben. Der Schaden iſt allerdings nicht unbe- 
tt würde wäre ſehr zu wünſchen, daß der Thäter 
often In Elbing ſoll bei Gelegenheit des Sänger⸗ 
eine Serbrüberung der preußiſchen Sänger durch 
zerſelbe ee i gbinzial-Sän erbundes ſtattfinden; 
der es ſich 5 ein Theil des 50 Bundes ſein, wel⸗ 
e, auch die . Aufgabe gemacht, durch das deutſche Lied 
den. Die im Ausland lebenden, Deutſchen zu ver⸗ 
und ber, Der Ausſchuß hat in Stuttgart feinen Sitz, 
bereits b 3 1 
dirt; 0 ei dem großen Säggerfeſte in Nürnberg 
der ei on demſelben iſt eine Schrift Seraußgegebent, 
u ine Ueberſicht der bereits beſtehenden Sänger⸗ 
zu Art e gegeben ift und Vorſchläge zu der in Elbing 
deren udenden Vereinigung der bedeutenderen Sänger ⸗ 
in Ade und Liedertafeln unſerer Provinz, fo namentlich 
Mösberg, Danzig, 3 Memel, Tilſit u. ſ. w. 
ühlhauſen, 17. Mal. Geſtern iſt die dritte 
2 pri feld duct Khnln, fel en duch 
m 28. April, ſei es dur aten, ſei es dur 
\ Mei ungen betheiligt hatten, wiederum nach den Ge⸗ 
dundeſſen in Pr. Holland und Mohrungen abgeführt 
au 500 Heute folgte die vierte Abtheilung, beitebend 
Aolutan ann, und unter dieſen auch der bekannte Flügel- 
onen t des Bürgermeiſters Fritſch, welcher feine Agita- 
h 5, i durch rechtfertigte, daß er, wie die ganze Stadt 
due eit mehr als drei Monaten nie im nüchtern Zu⸗ 
aber eweſen wäre. — Die gerichtliche Unterſuchung 
KUN damit noch nicht abgeſchloſſen; es werden noch 
und r 3 
d e Seugen von dem Unterſuchungsrichter vernommen 
in gen Onnten noch ſehr leicht mehrere Verhaftungen 
fer Rohe Zu dem nächſten Schwurgerichte wird man 
es ale agen halb Mühlhauſen, ſei es als Angeklagte, 


U 
en 


N At Zeugen, ſehen können. 
8 I uenb urg. Am 9. d. M. ſtarb, wie das „Br. 
Ich, mittheilt, hier der königl. Sanitätsrath Dr. 


an ineerfeei in feinem 68. Lebensjabre. Die Trauer 
gem Moar eine tiefgefühlte und allgemeine, ſie galt 
ahl detanne, der durch fein reges Streben für das 
eng" Menschen ſich hohe Verdienſte erworben, einem 
Üten’ Ser nicht nur Arzt, ſondern auch Menſch im 
inne des Wortes war. T. war evangeliſch, 
it Ks 38 Jahren biefiger Domarzt. 
sberg, 17. Mai. Profeſſor Dr. Glaſer 
heutigen Schnellzuge nach Berltn abgereiſt, 
da m ort in das Bad Kiſſingen ſich zu begeben. 
Leid Praelben Zuge reiſten auch die Abgeordneten Geh. 
Ütere, Thor Schubert und Prof. John ab. Alſo 
Rdn ler drei Parteien in einem Coupé! 
die 86 be rg, 20. Mai. Am letzten Sonntag 
tion u Dr. Johann Jacoby abgeordnete De⸗ 
mit Wahlmänner des zweiten Berliner Wahl. 
dem Schnellzuge hier an und wurde auf 
aden ale von einer Anzahl Parteigenoſſen und 
elben des Jacoby auf's Herzlichite empfange n. An 
ſteundſud dem darauf folgenden Tage fanden meh⸗ 
ſchaftliche Beſprechungen zwiſchen den Herren 


obis hilfreiche Hand zu bieten und ſind 


der Deputation und Dr. Jacoby ſtatt, als deren Ergeb⸗ 
niß wir vorab mittheilen können, daß der Gewählte 
unter der Verſicherung ſeines herzlichſten Dankes für 
die ihm Seitens der Wahlmannſchaft des 2. Berliner 
Wahlbezirks erwieſene Ehre das ihm angetragene Man- 
dat abgelehnt hat. 


Bromberg, 19. Mai. Der hieſige Handwerker- 
Verein faßte in einer letzten Sitzung den Beſchluß, einen 
Gewerbetreibenden zur Induſtrie⸗Ausſtellung nach London 
zu ſchicken und dafür vorläufig 20 Thlr. aus der Vereins⸗ 
kaſſe zu bewilligen. Das Uebrige ſoll durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht werden. 53 Thlr. wurden ſofort 
gezeichnet. Kommt die erforderliche Summe nicht zu- 
ſammen, ſo wird die Hälfte der eingegangenen Beiträge 
an die Redaktion des in Frankfurt a. M. erſcheinenden 
„Arbeitsgebers“ geſandt, welche ſich der Aufgabe unter⸗ 
ziehen will, für dieſen Zweck Gelder zu ſammeln und da⸗ 
mit nach gewiſſenhafter Prüfung intelligente und ſtreb⸗ 
ſame junge Leute aus dem deutſchen Arbeiterſtande zu 
einem Beſuche der Welt⸗Ausſtellung auszurüſten. Der 
deutſche National-Berein hat der betreffenden Redaktion 
ebenfalls eine anſehnliche Summe zugeſtellt. Von Amts⸗ 
wegen geht von hier aus Hr. Baurath Wulff nach London. 
— Zur 1 Statue Friedrichs des Großen 
auf dem hieſigen Markte werden bereits Vorkehrungen 
getroffen. ' 


Neueſtes Teſegramm. 

x Kaſſel, Dienſtag den 20. Mai. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 35 Min. Nachm. 
Geſtern Abend fand unter dem Vorſitze des Kur⸗ 

fürſten eine Miniſteral⸗Sitzung ſtatt, um über das 

Ultimatum der Preußiſchen Regierung zu berathen, 

welche erſt gegen 11 Uhr beendigt wurde. Es wurde 

beſchloſſen das Ultimatum ab zuweiſen. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte wird wahrſcheinlich noch heute ſeine 

Abberufung anzeigen. W. T. B.] 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

(Politiſche Gegenſätze]. Was iſt Wahrheit? 
Dieſe Frage wird die Gemüther ſo lange bewegen, als 
die Menſchheit auf ihrer dornenvollen Bahn vorwärts 
ftrebt uud nicht aus Muthloſigkeit oder Trägheit in 
ſchnöde Ruhe verſinkt. Mit beſonderer Energie iſt dieſe 
Frage ſtets auf dem religiöſen und politiſchen Gebiete 
diskutirt worden und hat nicht ſelten den Frieden der 
Menſchen geſtört; auch gegenwärtig, wo die Wogen un⸗ 
ſeres politiſchen Lebens hoch gehen, iſt fie an der Tages⸗ 
ordnung und läßt die politiſchen Gegenſätze in en 
ſchärfſten Geſtalt hervortreten. Der Parteikampf iſt io 
erregt, daß er zuweilen ſogar die Theilnehmer deſſelben 
vor die Schranken des Criminal-Gerichts führt. An 
Beiſpielen hiervon hat es auch in hieſiger Stadt nicht 
gefehlt. Erſt geſtern wurde vor dem bleſigen Criminal⸗ 
Gericht ein Fall dieſer Art öffentlich verhandelt. Auf der 
Anklagebank befand ſich der Gutsbeſitzer und Schulze 
Herr Bodenſtein aus Krohnenhoff, angeklagt, den 
Herrn Landrath von Brauchitſch in einem unter dem 
9. Novbr. v. J. (alſo kurze Zeit vor den Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe) an den Schulzen Herrn Glod de zu 
Stutthof gerichteten Briefe behufs der Erreichung 
eines politiſchen Zweckes beleidigt und verläumdet zu haben. 
Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft hat aus dem Briefe, 
der von Herrn Glodde dem Herrn Landrath mitgetheilt 
und von dieſem derſelben behufs der Erhebung der An⸗ 
klage eingereicht worden, 8 verſchiedene Aeußerüngen als 
ſolche erkannt, wegen welcher fie ſich genzthigt 
geſehen, die Anklage zu erheben. Wir führen dieſelben 
der Reihe nach auf: 

1) „It es Ihnen unangenehm, daß nun auch Ihnen 
das Thier gehört, welches ſich von und auf Ihrem Acker 
nährt? Weßhalb wollen Sie denn des Landraths Genoſſen 
zu Abgeordneten wählen, welche nur darauf ſinnen und 
danach trachten, dem bäuerlichen Grundbeſitzer dieſes 
Recht (das Recht der Jagd auf eigenem Grund und Boden) 
wenn irgend möglich wieder ganz zu nehmen; mindeſtens 
aber es Ihnen, wie es durch unſern Landrath ſchon jetzt 
in geſetzlicher Form nach Möglichkeit geſchieht, auf's 
Aeußerſte zu verkümmern?“ 1 

Nach Auffaſſung der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
ſoll der Landrath von Brauchftſch, welchem in feiner 
amtlichen Eigenſchaft die Aufrechthaltung der Beſtimmung 
des Jagdpolizei⸗Geſetzes von 1850 obliegt, dadurch 
beleidigt worden ſein, daß ihm vorgeworfen wird, er habe, 
obgleich er den Buchſtaben des Gere es befolgt, doch mit 
Abſicht gegen den wahren Sinn deſſelben gehandelt, um 
den Bauerngutsbeſitzern ihr Jagdrecht zu verkümmern. 

2) „Iſt es Ihnen denn recht, daß während Ihnen 
früher der halbe Monat zur Einzahlung Ihrer Steuern 
auf der Kreiskaſſe offen ſtand, Ihnen der Landrath einen 
einzigen Tag dazu feſtgeſetzt hat? — Alles muß über⸗ 
wunden werden, Alles muß zurückſtehen vor der einen 
Zückſicht auf die größere Bequemlichkeit des Kreiskaſſen⸗ 
Rendanten. Denn der Rendant iſt ein Beamter, und 
der Herr Landrath kennt keine ärgere Ketzerei, als wenn 
Jemand behauptet, der Beamte iſt für das Volk da.“ 

Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaſt hat angenommen, 
in dieſer Aeußerung liege die Behauptung, daß der 
Landrath von Brauchitſch ſich in ſeinem amtlichen 
Verhalten nicht durch das Intereſſe der Sache und das 
Bedürfniß der Steuerzahler, ſondern durch das perſön⸗ 
liche Intereſſe eines untergeordneten Steuerbeamten lei⸗ 
ten laſſe, eine Behauptung, die für den Landrath unbe⸗ 
dingt beleidigender Natur ſei. 

3) „Können Sie es endlich billigen, daß der Landrath 
die nothwendige und wohlthätige Sorge für den Zuſtand 
der öffentlichen Wege bis zum Zerrbild und bis zur ein⸗ 
ſchneidendſten Härte übertreibt? — Das Recht zu ſolchen 


Anordnungen ſchöpft der Landrath aus einem vorhande⸗ 
nen, aber 5 0 veralteten Geſetze und zwar mit 
Vergnügen. ir ſehen, daß er außer den Gränzen 
ſeiner rückſichtsloſen Liebhaberei auch noch die Mittel da⸗ 
rin findet, die Leute durch die ſtets in der Luft ſchweben⸗ 
de Furcht vor irgend einer landräthlichen Wegequälerei 
ſich immer recht gefügig zu erhalten. — Können Sie die 
Wegequäleret des Landraths billigen?“ 

In dieſer Aeußerung hat die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Vorwurf eines vorſätzlichen Mißbrauchs amt⸗ 
licher Befugniſſe zu perſönlichen Zwecken geſehen und 
denſelben als Verläumdung bezeichnet, 

4) „Denn es giebt der Gründe noch viele, die Sie 
berechtigen, in dem Landrath v. Brauchitſch trotz alles 
augenblicklichen Schönthuns Ihren, Ihres Staates, Ihrer 
Freunde, Kinder und Kindeskinder grundſätlichſten 
Feind und Gegner zu erkennen. Dieſer Feind und 
Antichriſt iſt nicht der Landrath als ſolcher, ſondern 
der Herr v. Brauchitſch, der in dem Landrathe ſteckt.“ 

5) „Sagen Sie mir als ehrlicher Mann, können Sie 
noch einen Augenblick die Abſicht hegen, ſich zum Helfers⸗ 
helfer eines Mannes herzugeben, der nur darauf ausgeht, 
Sie und Ihre Kinder der Menſchen-⸗ und Staatsbürger⸗ 
rechte zu berauben und zu dieſer ſchlimmen That getroſt 
Ihren Beiſtand in Anſpruch nimmt, weil er Sie und 
Ihre Nachbarn ſür ſo einfältig oder ſo unterthänig hält, 
nur Ihnen ſolche Zumuthung bieten zu können.“ 

6) „Ich kann um keinen Preis zugeben, daß Sie mit 
Bewußtſein zum Verräther an dem Wohle Ihrer Kinder 
werden können, um dafür ein gnädiges Lächeln von dem 
Manne einzutauſchen, deſſen bloßes Zutrauen ſchon eine 
tödtliche Beleidigung für Sie iſt.“ 

7) „Ich bitte Sie vielmehr, — nicht ſowohl um Ihre 
eigene Stimme für meine drei Candidaten, als vielmehr 
darum, daß Sie zu dieſem Zwecke auch überall da, wo in 
Ihrem Orte und Ihrer Nachbarſchaft ein in den Trug» 
netzen des Landraths Gefangener noch irgend etwa um⸗ 
her irren ſollte, Ihren ganzen Einfluß aufzubieten.“ 

8) „Kehre ſich doch auch Niemand an des Landraths 
Redensarten von Königstreue und göttlichem Willen. 
Was wahre und ächte Religioſität, die uns Allen heilig 
iſt, 1 ſo weiß ich zwar nicht, wie es damit ſelbſt 
beim Herrn Landrath beſtellt iſt, daß aber nirgend ſo viel 
Frivolität zu Hauſe iſt, als in denjenigen Kreiſen und 
Ständen, für deren ganz beſonderes Intereſſe derſelbe 
ſeine Wahlumtriebe vom Stapel läßt und daß in dieſen 
Kreiſen und Ständen Gottes Name und Gottes Wort 
ganz vorzugsweiſe nur dann im Munde geführt wird, 
wenn es ſich darum handelt, den ſchnödeſten Eigennutz 
hinter dem Schaaffell frommer Worte vor den Augen 
der Argloſen zu verſtecken. Das weiß die ganze Welt.“ — 

Nachdem die Anklage verleſen worden, befragte der 
Herr Vorſitzende des Richter⸗Collegiums, Gerichts⸗Rath 
Hahn, den Herrn Angeklagten, ob er fi) als den Ver⸗ 
faſſer des in Rede ſtehenden Briefes bekenne. Die Frage 
wurde bejaht; dagegen die Frage, ob er ſich für ſchuldig 
bekenne mit: „Nein!“ beantwortet. Seine Unſchuld ſuchte 
der Hr. Angeklagte in einer längeren, ſcharf durchdachten 
Rede, in welcher er ſich über die einzelnen Anklagepunkte 
ausließ, zu beweiſen. (Schluß folgt. 


Poſen, 16. Mai. Geſtern ſtand vor den Schranken 
des Criminalſenats des hieſigen Appellationsgerichts der 
Redacteur des „Dziennik pozn.“, Ludwig Jagielski, ans 
geflagt, in einem Leitartikel vom 14. Novbr. v. J. (in 

o. 262 des „Dz. pozn.“ vom vorigen Jahre) die Re— 
gierung und die deutſche Bevölkerung der Provinz der 
ungejeplihen Wahlagitation und der Abſicht der gänz⸗ 
lichen Unterdrückung und Ausrottung der polniſchen 
Nationalität beſchuldigt zu haben. Das Gericht erſter 
Inſtanz hatte in dieſen, aller Begründung entbehrenden 
Beſchuldigungen ein Vergehen gegen die SS 100 und 101 
des Strafgeſetzbuches erblickt und den Angeklagten zu 
20 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt. Dies Ertenntniß wurde 
vom Appellatiousgericht beſtätigt. 


— — . — 
Die japaneſiſche Geſandtſchaft in Paris. 
Ueber den Aufenthalt der Japaneſen in Paris, die 
inzwiſchen bekanntlich nach London gereift find und dem 
nächſt auch nach Berlin und Wien kommen werden, 
wird der Frankfurter Poſtzeitung aus Paris geſchrieben: 
„Von einem großen Feſtmahle, welches die japaneſiſchen 
Geſandten unmittelbar nach ihrem feierlichen Empfange in 
den Tuilerien in ihrer Wohnung im Hotel de Louvre gaben 
und zu dem fie eine Menge vornehmer Leute eingeladen 
hatten, erzählt man ſich gar luſtige Dinge. Ein eigen- 
thümliches Fiſchgericht machte den Anfang; die Fiſche: 
Steinbutten, Seezungen und Salmen, wurden roh, in 
Scheiben geſchnitten, ſervitt Die Sauce ſoll aber vor⸗ 
trefflich geweſen ſein, und die Gäſte thaten ihr Mög⸗ 
lichſtes, um ernſthaft zu bleiben und die freundlichen 
Wirthe nicht zu verletzen. Dieſe ſollen von allen Speiſen 
unglaubliche Quantitäten zu ſich genommen haben, Dabei 
wurde währeud der ganzen Mahlzeit beſtändig beißes 
Waſſer umhergeboten. Die Pariſer wieſen es mit Abſcheu 
zurück, meldet der Figaro, aber die Japaneſen tranken 
ungeheuere Maſſen davon. Dieſes heiße Waſſer ſoll die 
Verdauung erleichtern und zugleich den guten Leuten das 
maſſenhafte Eſſen 0 machen. Schönen Dank! eine 
gute Flaſche Bordeaux iſt uns denn doch lieber. Dann 
und wann zog einer von den Japaneſen fein Taſchentuch 
heraus, faltete es auseinander und ſchneuzte ſich; die 
übrigen verneigten ſich alsdann, und wenn gar der oberſte 
Botſchafter ſich ſchneuzte, fo verdoppelte ſich das reſpect⸗ 
volle Grüßen. Die Taschentücher waren von Papier, 
bunt bemalt, wahre Kabinetsſtücke an farbigen Allegorien 
und Fratzen. Ein folches papierenes Taſchentuch iſt in 
Japan ein Beweis von hoher Diſtinction; je vornehme r 
der Mann, deſto bunter iſt es bemalt, oft mit goldenen 
Figuren, und da ſie begreiflich nicht gewaſchen werden 
können, ſo ſind ſie zugleich ein koſtbarer Luxusgegenſtand. 
Als nach Tiſche Kaffee und feiner Liqueur gereicht wurde, 
t haten fie, fo tapfer Beſcheid wie vorher bei der Mahl: 
zeit; ja, die meiſten leerten ein Gläschen nach dem an⸗ 
dern und zwar in ſolcher Menge, daß es fait ſchien, als 


* 
wäre es das warme Waſſer von vorher. Ihre Kleidung 
iſt barock und unſchön, alles hängt und ſchlottert in 
weiten Falten an ihnen herum; man begreift kaum, wie 
ſie ſich darin bewegen können. Die Stoffe ſelbſt aber 
ſind prächtig, meiſt von ſtarker Seide mit eingewirkten 
Figuren und Goldſtickereien, den bekannten chineſiſchen 


Gewändern ſehr ähnlich. Dabei tragen ſie blaue oder 


rothe baumwollene Strümpfe, aus denen die große Zehe 


nackt hervorſteht, um welche fie die Schnüre legen, die | 4 


an den Sandalen befeſtigt ſind. Nur die beiden eigent⸗ 
lichen Geſandten tragen eine Art Pantoffeln von gelbem 


Leder ſehr primitiver Arbeit. Der Hut iſt vollends un⸗ 


beſchreiblich: ein langes, koniſches, hohles Ding, ſchwarz, 
mit bunten Schnüren umwickelt, beinahe ſo häßlich, meint 
der Figaro, wie unſere Herrenhüte, welche die Japaneſen 
nicht genug beſchauen und bewundern konnten; ſie nah⸗ 
men fte ihren Gäſten aus der Hand, ſetzten ſie auf, be⸗ 
trachteten ſich alsdann im Spiegel und ſchüttelten ſich 
vor Lachen. Die Federhüte der Offiziere ließen ſie hin⸗ 
gegen durch ihren Dolmetſcher für das Schönſte erklären, 
was ſie je geſehen. Sie tragen keine Schmuckſachen oder 
Orden, keine Ringe, Ketten, Nadeln ꝛc. Nur der Griff 
ihres Natagans iſt reich mit Perlen und Edelſteinen be⸗ 
ſetzt; die Geſandten ſelbſt trugen ſogar bei der Audienz 
jeder zwei Edelſteine, die mehr werth geweſen ſein ſollen 
als alle Juwelierläden des Palais⸗Royal zuſammenge⸗ 
nommen, wahre Kobinoors an Größe und Farbenpracht. 
Die Klingen ihres Yatagand find dabei fo ſcharf wie 
Raſirmeſſer; ſie ziehen fe auch manchmal aus der Scheide 
heraus und ſpielen und kokettiren damit in ganz beun⸗ 
ruhigender Weiſe. Bärte (da wir doch einmal von Allem 
ſprechen und fie vollſtändig abeonterfeien) tragen die 
Japaneſen nicht, weil ſie keine haben — eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit, die ſie mit vielen Völkern der mongoliſchen Race 
theilen. Ihr Zopf iſt dagegen von außerordentlicher 
Länge und Dicke, was um ſo erſtaunlicher iſt, als der⸗ 
ſelbe nur im Wirbel wurzelt; denn das übrige Haupt⸗ 


haar wird kahl geſchoren. Sie rollen den Zopf ſehr 


eſchickt zuſammen und bergen ihn alsdann in ihrem 

ute; deshalb kommen ihnen auch unſere Hüte ſo unbe⸗ 
greiflich vor, weil wir eben keinen Zopf haben (keinen 
Haarzopf nämlich). Doch wir haben gut lachen über die 
Japaneſen, jetzt da ſie hier bei uns zum Beſuch ſind; 
wer weiß, wie es uns ergehen würde, wenn wir uns bei 
ihnen einſtellten, vorzüglich unſern Damen mit ihren 
Crinolinen. Die Geſandten und ihr Gefolge betrachteten 
ſelbige nicht allein mit den Zeichen der größten Verwun⸗ 


derung, ſondern wollten fie auch auf eine ſo handgreif- |’ 


liche Weiſe näher unterſuchen, daß der Dolmetſcher ſeine 
geſammte Sprachkenntniß aufbieten mußte, um ihnen zu 
erklären, daß eine derartige Unterſuchung durchaus un⸗ 
ſtatthaft und anti-europälldh ſei.“ 


Vermiſchtes. 

In der Beſchreibung der Reiſe der Fregatte 
„Novara“ erzählt Prof. Martius unter Anderem: „Die 
chineſiſchen eiber erhalten ſich, ganz abgeſehen von 
dem Brauche, ihre Kinder zwei bis drei Jahre hindurch 
und oft noch länger zu ſtillen, auch aus Speculation 
in einem continuirlichen Milchſtande, und decken auf 
dieſe ſeltſame Weiſe das Deficit, welches bei der unzu⸗ 
reichenden Menge von Kuhmilch zwiſchen dem Markt⸗ 
bedarf und dem wirklichen Vorrath an Thiermilch ent⸗ 
ſteht. Ein Chineſe, der neben ſeiner legitimen Frau 
manchmal noch 5 bis 6 Kebsweiber beſitzt, kann eine 
förmliche Meierei anlegen. Da die Seefahrer, in einem 
Hafen angekommen, gemeiniglich leidenſchaftlich gern 
Milch trinken, ſo erſtaunten wir nicht wenig, von einem 


Arzte in Hongkong die Quelle zu erfahren, aus welcher 


die von uns reichlich genoſſene Milch wahrſcheinlich ge⸗ 
floſſen war.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis zum 18. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kgl. Niederl. Conſul 
Brinckman Sohn Ernſt Herrmann. Kaufm. Rehtz Sohn 
James Henry. Uhrmacher Aberle Sohn Felix Julius. 
Juwelier Hintz Tochter Lidia Friederike Laura. Privat⸗ 
Sekretair Karpenkiel Sohn Albert Gotthilf. Zimmergeſ. 
Mierau Tochter Bertha Clara. 

Aufgeboten: Kaufmann Bernh. Wilh. Ottomar 
Weber mit Igfr. Emilie Roſalie Cornehls. Adl. Förſter 
in Lagſchau Jul. Nittka mit Jr Carol. Anna Magdal. 
Möller. Reſtaurateur Otto Friedr. Wilh. Matern mit 
Igfr. Bertha Barthel in Dubielnow bei Culmſee. 

Geſtorben: Seemann Herrm. Ludw. John 20 J. 3 M. 
Lungenſchwindſucht. Schutzmann Boldt Sohn Herrmann 
Gottfried 1 J. 4 M. Lungencatarrh. Schneidermeiſter 
Hausmann Tochter Emma Amalie Hulda 4 M. Abzeh⸗ 
rung. Bäckermſtr. Voigt todtgeb. Sohn. 

St. Johann. 1 775 Kaufmann Schnabel 
Tochter Maria Louiſe. Schuhmachermſtr. Liedtke Tochter 
Johanna Agnes Natalie. Nagelſchmiedemſtr. Chriſtoph 
Sohn Albert Wilhelm. Schiffszimmergeſ. Müller Sohn 
Richard George Franz. Bernſteinarbeitergeh. Pegelow Sohn 
Eugen Gottlieb Paul. Kellner Paſter Tochter Eugenie 
Mathilde. Steuermann Witt aus Thorn Sohn Albert 
Eduard Wilhelm. 

Aufgeboten: Kaufm. Oskar Achilles Striowski 
mit Igfr. Maria Eliſe Meyer. Büchſenmacher Johann 
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Friedr. Dorn mit Caroline Wilhelmine verw. Kellner 
Münch geb. Runge. e ah Emil Robert 
Rathke mit Igfr. Johanna Maria Louiſe Fiſcher. 

St. Catbarinen. Getauft: Kaufm. Rumler 
Sohn Franz Paul Partikulier Bartz Tochter Emma 
Anna Marie. Steueraufſeher Eichſtädt Tochter Minna 
Eliſe. Maurergeſell Helm Sohn Paul Julius Robert. 
Geſtorben: Zimmergeſ. Joh. Eduard Dobrick, 61 J. 
M. 16 T., Pocken. Kaufm. Rumler Sohn Franz 
Paul, 1 M., Abzehrung. Prof. Roeper Tochter Anna 
Marie Catharine Eliſabeth, 1 J. 9 M. Maſern. Buch⸗ 
halter Schramm Tochter Martha Emilie Juliane, 8 M. 
24 T., Zahnkrämpfe. ; 

‚St. Barthotomdi. Getauft: Zimmergeſell 
Fritſch Tochter Clara Thereſe. Klempnergeſ. Schwoch 
Sohn Otto Herrmann. 

n Maurergeſ. Peter Paul Neiwald mit 
Igfr. Caroline Florentine Raſch. Rob. Ferd. Thober 
mit Igfr. Ida Wilhelmine Däumer, 

St. Trinitatis. Getauft: 
mann Tochter Johanna Hedwig. 

Aufgeboten: Kaufm. Bernh. Wilh. Ottom. Weber 
mit Izfr. Emilie Roſalie Cornehls. 

Geſtorben: Wwe. Wilhelmine Stumm geb. Kaminski 
62 J., ng Kutſcher Bluhm Tochter Emma 
Emilie, 7 M., Zahnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Fuhrmann Leß⸗ 


338,80 
338,27 12,8 
337,47 15,8 


+ 15,0 0. ſchwach, hell u. ſchön. 
N. ſchwach, hell u. wolkig. 
O. friſch, do. do. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗ Verkäufe zu Danzig vom 20. März: 
1 Laſt, 135, 130pfd. fl. 500, fl. 515; 129pfd. 


fl. 500. 
Roggen, 39 Laſt, fl. 333, fl. 336, fl. 342 pr. 125pfd. 
Erbſen, 133 Laſt, fl. (5). 
Bahnpreiſe zu Danzig am 20. Mai: 
Weizen 128—132pfd. fein hochbunt 85— 92 Sgr. 
126—130pfd. bunt u. hellbunt 77 —85 Sgr. 
Roggen 128—129pfd. 57 Sgr. pro 125pfd. 
124pfd. 56 Sgr. do. 
123pfd. 554 Sgr. do. 
Erbſen feine 56, 57 Sgr. 
Gerſte 111—115pfd. gr. 40—43 Sgr. 
107—110 pfd. kl. 36—39 Sgr. 
Hafer nach Qualität 25—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 19. Mai. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 504 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34-36 Tylr. 
Hafer 24— 268 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 11 Thlr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 19. Mai. Weizen 70—77 Thlr. 
Roggen 49 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 r Thlr. 
Königsberg, 19. Mai. Weizen 87—90 Sgr. 
Roggen 53 Sgr. b 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 33—42 Sgr. 
Erbſen, w. 40-62 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 173 Thlr. 
Bromberg, 19. Mai. Weizen 125 —28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43 —46 Thlr. 
Gerſte gr. 28 —30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat April 1862 nach 


1 


Silbergroſchen und Scheffeln angegeben: \ 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
8711 537 SB 27 21 
und zwar in 
Königsberg 93 58% 40 297% BO 
Memel 94 60 40 26 3417 
„Tilſit 8612 5313 35 23 281 
Inſterburg 85 507% 38 23 2277 
Braunsberg 8277 53,5 35 24% 2211 
Raſtenburg fehlt 
Neidenburg 80 40 32712 27 10 
Danzig 897 575 1 295 225 
Elbing 8711 5514" 3975 2711 22 
Coniz — Im 33% 22% 14% 
Graudenz 907% 54 425 31 15% 
Kulm 90 52 41 14 
Thorn 87 52% 


Berliner Börſe vom 19. Mai 1862. 
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Angek ovmmene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: Elbing 

Oberbürgermeiſter Philipps n. Gattin a. Brocke 
Die Gutsbeſ. Graf Klinkowſtröm a. Königsbercz. ufleute 
a. Annenwalde u. Schultz a. Wilczeblatt. Die feiht a. 
Badt a. Berlin, Früffmers a. Leipzig u. Bram 
Hamburg. Frau Profeſſor Wichmann a. Berlin. 

Hotel de Berlin. Kreis 

Rittergutsbeſ. v. Narzynski a. Lubiczyn. ufleute 
Schul Infpecter Tokarskt a. Löbau. Die Ka ingtd- 
Lindenlier a. Graudenz, Jäger a. Cöln u. Bach a. 

Hotel de Thorn. Lagen 

Gutsbeſ. Nachtigal a. Thorn. Königl. Bank unge 
Gartell a. Raſtenburg. Mühlenbeſ. Uphagen a. B Kauf 
berg. Schiffs⸗Capitain Reimer a. Hamburg. Die. und 
Wiebe u. Hinneberg a. Elbing, Krüger a. Breme 
Samelſohn a. Rußland. 

. Walter's Hotel: i Guts 

Rittergutebeſ. v. Czarlinskt a. Winterſee. Die gun, 
beſ. Froſt a. Majewo, Kolzenberg a. Steinberg u. “ Pie 
boff a. Kl. Liniewo. Pfarrer Woth a. Gr. Rada gapf 
Kaplane Schulz a. Schöneberg u. Bedenck a. La 8 
8 a. Paderborn. Stadtſekretair e 
a. Elbing. Frau Landräthin Blindow a. Berent. very 
Kaufleute Hirſchberg a. Elbing, Meyer a. König 
Langhoff u. 8 a. 8 1 5 

melzer's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. von Bredow n. Gattin a. gene 
dorf u. Hüſenett a. Jaſeniz. Dr. med. Lebram bau 
Gattin a. Königsberg. Die Kaufleute Heinrich . 
Stettin, Steinert a. Berlin, Bärwald u. Volkert a. 
Scheu a. Magdeburg u. Linder a. Leipzig. 

N Hotel d' Oliva. iger ® 

Die Kaufleute Gratz a. Königsberg u. Hi 
Berlin. Landwirth Marcks a. Stolp. 


[Eingeſandt aus Dirſchau vom 19. Mal. 
Geſtern bereitete unſer Muſik⸗Dirigent C. Bepig ral 
hieſigen muſikliebenden Publikum mit feiner auf da an 
ſtändigſte beſetzten Kapelle und durch ihn geleitete Gon 
in dem im ſchönſten Frühlingsſchmucke prangendell sun 

ten der Madame Priebe einige höchſt genußreiche = 
den. Sämmtliche vorgetragene Sachen find nz 
kunſtreich ausgeführt worden. — ir f 
nur wünſchen, daß Herr Betzin bald m 
ähnlichen genußreichen Abend uns verſ 


einen 

bei welchem gewiß alle Muſikfreunde von hier un ei 
Umgegend ſich einfinden und vollſtändig befriedig 1 
werden. Mehrere Muſikfreund⸗ 


a 

Im Verlage von . Vogel u. Eomp- 
Berlin erſchien io eben und it in allen B 
handlungen vorräthig, in Danzig in 


Constantin Ziemssen's 
Buch: und Muſik handlung ; 


Vom verlaſſenen Bruderſtamm. 
das dänifce Regiment in Schleswig⸗Holſteiln 


Guſtav Naſch. 


Zweiter Band. Tl 
18 Bogen Velin⸗Papier. Eleg. geb. Preis 1 7 


* 
elikate faure Gurken, ſchöne gen 
D mehlreiche Kartoffeln ſind zu babe, Ä 
Breitegaſſe 41. in 
Einige /, ½ u. Y reußi vel 
Lotterie, Lobe, beo zue 
aueh 10 De 5 Thlr. kann ich 
billigſt abgeben. 
tettin. I A. KaseloW" 


gr. Oderſtraße No. — f 
Waſſer und Molken⸗K une | 
in der Waſſerheilanſtalt zu Charlo 
burg bei Berlin. f 


. Ednard re 
Apfelwein, A Fl. 24 Sgr. 14 Fl. 1 a. 


3. At. e 80 Ob 2 27 60 { 
Vokedorſcr⸗ HT 
ü N ah 
Be vu Dt a 
Auf das geftrige Juferat: den Schwin ei 
betreffend, hiermit zur Antwort daß da nd 
rüder deſſelben als größter Schw 


in 
uch 
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10, 28%, fl ler bekannt it, 
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